
verpachtet werden.

e

Wer eburger Kreis-BPlatt.

Sonnabend den 19. Juni.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen Kreisblatte

im Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſenen Bekanntmachung
vom 11. d. M. machen wir den betheiligten Intereſſenten hierdurch bekannt,
daß die Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von Zelten, Buden c.

Donnerstag den 1. Juli c., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen Ver
looſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen und müſſen

ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raum begnügen.
Merſeburg, den 16. Juni 1880.

Das Komiteé
zur Ausführung der Knordnungen und Leikung des Rinderfeſtes.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Komité erlaubt ſich die geſammte Bürgerſchaft zur

Theilnahme an dem bei Gelegenheit des diesjährigen Kinderfeſtes ſtattfin
denden Feſtzuge einzuladen.

Verſammlungsort: großer Rathhausſaal
Zeit: Montag 5. Juli ec., Nachmittags 2 Uhr.

Merſeburg, den 16. Juni 1880.
Das Feſt Komité.

Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
WWontag den 21. huj., Abends 7 Ahr.

Tages-Ordnung:
Berathung und Beſchlußfaſſung über:

1) die zu genehmigenden Etatsüberſchreitungen pro 1879/80;
2) Ziege hwignng der Ablöſung der ſog. Rathsgefälle zum 20 fachen

etrage;
3) den Ankauf des Bäckermſtr. Köhler'ſchen Hauſes in der Dammſtraße.

Geheime Sitzung:
4) Perſonalien.

Merſeburg, den 18. Juni 1880.
Der Vorſteher der Stad verordneten Serſammlnng.

rieg.
Wieſen Verpachtung.

Die der Kirche zu Collenbey gehörigen Wieſen, die große von ca. 11
Morgen und die kleine von ca. 4 Morgen, ſollen

Montag den 21. Juni, Nachmittags 2 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe auf ein Jahr an den Meiſtbietenden öffentlich ver-
pachtet werden.

Collenbey, den 15. Juni 1880.
Der Gemeinde- Kirchenrath.

Wieſen- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Ätzendorfer Gemeindewieſen, in der

Meuſchauer Flur gelegen ſoll
Donnerstag den 24. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Atzendorf unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Am 24. Juni c. ſoll bei Gelegenheit der Verpachtung der Atzendorfer
Gemeindewieſen im Gaſthauſe daſelbſt auch die Kirchenwieſe von 2, Morgen

Der Gemeinde Kirchenrath.

Große Inventar Auktion
in Asendorf bei Teutschenthal.

Der Verkauf des lebenden und todten Jnven-
tars, ſowie des Stroh's und Klee's 2e. 2e. vom
Gute des Herrn Ludwig Klooss in Asen-
dort bei Teutſchenthal ſindet, da die auf den I.
d. M. anberagumt geweſene Auktion des ungünſti-
gen Wetters wegen nicht abgehalten werden konnte,
nunmehr beſtimmt
Montag d. 21. Juni c., von Vorm. 9 Uhr ab,

ſtatt.
Faus Rothenstein.

Cauchſtädter Str. 2., im Hauſe des Herrn Giebenrath, iſt die
Parterre Wohnung ſowie die Wohnung in der 2. Etage vom 1. Oktober
d. J. ab zu vermiethen.

Bekanntmachungen.
Ein Transport hochtragender und

neumilchender Kühe und Kalben, ſowieW
bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger, Viehhändler.
Ein kleiner zweirädriger Kippkarren iſt billig zu verkaufen Neumarkt 67.

S Ein gutes Arbeitspferd,
Mittelſchlag, ſteht zu verkaufen.

L. Nürnberger, Teichſtraße.
Ein hoher gepolſterter Kinderſtuhl iſt zu verkaufen Gotthardtsſtraße

12. eine Treppe.

100,000 Schock Kümmelpflanzen, extra ſtark, ſind billig abzu
geben in Schafſtädt bei Hermann Seydel,

Handelsgärtner.

Verkaufvon Vieh- und Wirthſchafts- JInventar.
Das geſammte lebende und todte Jnventar auf den mir gehörigen

Rittergütern Poſerna, Kreiſchau und Pobles ſoll unter den vor
dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen am

Dienſtag den 22. und
Mittwoch den 23. Jnni dieſes Jahres,

verkauft werden.
Am 22. kommt das lebende und am 23. das todte Jnventar zum

Verkauf und beginnt derſelbe früh 9 Uhr auf dem Rittergute
Poſerna.

Die Güter liegen 12 Stunden von Weißenfels, Station der Thü-
ringer Eiſenbahn, entfernt und ſtehen daſelbſt Wagen zur Weiterfahrt auf
vorherige Anmeldung bei Herrn Oberinſpektor 6arcke in Poſerna bei Weißen-
fels bereit.

Es kommen zum Verkauf:
a) an Vieh:-

1) etwa 26 Stück ſchwere und leichtere Arbeitspferde, darunter 2 tra-
gende engliſche Mutterſtuten, ferner 2 halbengliſche 13 jährige und
2 Stück jährige Fohlen,

2) ca. 100 Stück Holländer Kühe und Jungvieh, theils neumelkend,
hochtragend und theils fett,

3) 8 Stück ſtarke, fette Ochſen,
4) 10 Stück Zugochſen,
5) 3 Stück importirte Holländer Bullen,
6) ca. 150 Stück halbengliſche Mutterſchafe,
7) 2 Stück importirte Oxford- und 9 Lammböcke,
8) 215 Stück Jährlinge, Zibben und Hammel,
9) 10 engliſche Mutterſchweine,
10) I do. Eber,1) 18 do. Läuferſchweine;

b) an todtem Inventar
25 Stück Wirthſchaftswagen,
4 halbverdeckte und offene Kutſchwagen,
2 e Preſchwagen,

10 vierſpännige undV V

16 zweiſpännige Pflüge,
eiſerne und hölzerne Eggen,
Krümmer, Häufelpflüge, Jgel,
4 Stück Ringelwalzen,

dreitheilige Walzen,
eiſerne Schleppharken,
Dibbel und
Drillmaſchinen,
Mähmaſchinen,
Getreidereinigungsmaſchinen,
Trieurs,

Haus, Molkerei- und WirthſchaftsGeräthſchaften 2c., endlich die Brennerei
Utenſilien, ſowie eine Dampfdreſchmaſchine nebſt Locomobile.

Halle a. /S., den 1. Juni 1880.
Commerzienrath A. Riebeck.

Eine freundliche Schlafſtelle ſteht offen Dom, Brauhausſtraße 7.

Oberaltenburg Nr. 23. iſt ein Logis, 2 St., 1 K. und Zu
behör, Hintergebäude, für 90 Mk. zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

V R

W

do o

ein ſprungfähiger Holländer Bulle ſtehen
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Mobiliar-Kuckion in Merſeburg.
Mittwoch den 23. d. M., von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale div. Sophas, Tiſche,
Stühle, darunter 1 feiner, gepolſterter Lehnſtuhl und 6
Rohrlehnſtühle, I gutes Nußbaum-Damen-Cylinder-
büreau, I großer Spiegel mit Nußbaumrahmen, div.
kleinere Spiegel, 1 zweithüriger Kleider-, I Wäſch- und
1 Küchenſchrank, I Regulator, I Nähmaſchine, 2 Feld-
ſtühle, div. Kleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzah-
lung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1880.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm. u. GerichtsTaxator.

Eine möblirte Stube iſt ſofort oder 1. Juli zu vermiethen Windberg
Nr. 10.

Auch ſteht daſelbſt eine Maſchine für Schuhmacher oder Sattler ſehr
billig zu verkauo n

Markt Nr. 27. iſt die I. Etage zu vermiethen und 1. Oktober

zu beziehen. F. Klemp.Lindenſtraße 3., eine Treppe, wird zum 1. Juli ein ſauberes
Mädchen mit guten Empfehlungen als Köchin geſucht.

Karlſtraße Z. iſt die Beletage nebſt Zubehör und Garten zum

1. Oktober zu vermiethen. eEine möblirte Stube mit Kammer iſt für 1 oder 2 Herren zu ver
miethen und zum 1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 12.

Eine fein möblirte Stube mit Kammer iſt ſogleich oder zum I. Juli
d. J. zu beziehen. Garten kann mit benutzt werden. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

1 fein möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube iſt ſofort zu ver
miethen oder 1. Juli zu beziehen an der Stadtkirche 3, 1 Tr.

Eine Garcon Wohnung iſt zu vermiethen Unteraltenburg 18.
Zwei herrſchaftliche Wohnungen mit allem Zubehör und

Garten-Mitbenutzung, ſowie Pferdeſtall und Remiſe iſt zuſammen
oder getheilt zu vermiethen. Näheres Lindenſtraße 10. I. Tr.

Sand Nr. 7.
iſt die J. Etage, beſtehend aus 5 großen heizbaren Stuben nebſt allem
Zubehör zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Weitere Auskunft wird
vom Beſitzer des Hauſes gern ertheilt.

Geſucht wird ein aus mehreren Stuben nebſt Zubehör beſtehendes
Logis, möglichſt mit kleinem Garten. Adreſſen unter A. S. 2. durch die

Expedition d. Bl. erbeten. e
Eine Wohnung von etwa 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und

Zubehör wird von ruhigen Miethern zum 1. Oktober oder etwas früher
geſucht. Gefl. Offerten i. d. Exped. d. Bl. bis 26. d. M. unter Adreſſe
P. R. 24. niederzulegen.

Ergebene Anzeige.
Am heutigen Tage eröffne Gotthardtsſtraße Nr. 32. ein

Geſchäft mit
Kupfer-, Gusseisen-, blau und ſchwarz email-
lirtem Koch und Küchengeschirr, ſowie in
dies Fach ſchlagender Artikel.

Jch bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt zu berückſichtigen und
ſtelle bei reeller Bedienung billige Preiſe.

Carl MHeber., Hotthardtsſtr. 32.
Wasser-, Dampf- und Heizleitungen inKupfer-, Eiſen- und Bleirohren, Saug- und
Druckpumpen, Badeöfen, Badeeinrich-
tungen werden ſchnellſtens angefertigt und angelegt.

Reparaturen dieſer Art, ſowie auch an Küchengeſchirr
werden prompt ausgeführt. C. Heber.

Specialitat
Dresch-Maschinen für Dampf, Wasser-, Göpel-

Handbetrieb, Locomobilen u. Göpelwerke.
Garantie für vorzüglichste Construction und sorgfältigeste Ausführung.

Francolieferung und Probezeit.
Heinrich Lanz, Maschinen- Fabrik u. Eisengiesserei, Mannheim.

WS Preſchmaſchinen
mit Bügel-Göpel, Häckſelmaſchinen in verſchiedenen Größen (Geſtell
in Holz und Eiſen), Ketteneggen, 1- und 2ſpännig, Viehwagen,
Häckſelmaſchinenmeſſer, ſowie alle Erſatztheile für land-
wirthſchaftliche Maſchinen empfiehlt

W. Rosch.
a. d. Dammmühle.

I Träger, Fisenbahnschienen, Säulen etc.

empfiehlt d. O.Markt- Anzeige.
C. L. Kühn's Wwe. aus Leipzig enpſeht
empfiehlt Wachstuch, gemalte Jenſter- Rouleaux, Gummi und
Jeder Schürzen, waſſerdichte Bett Einlagen, abgepaßte Decken,
Fenſter -Gaze Tätzchen u. ſ. w.

Stand: Markt vor dem Hauſe des Herrn Bäckermſtr. Klaffenbach.

Wegen Räumung der Niederlage in der Oelgrube verkaufe ich zum
bevorſtehenden Jahrmarkte meine ſchleſiſche und Thüringer Por-
zellan- und die ſogenannte beliebte Dresdener Vergangswaare
für ganz billige Preiſe, noch habe ich eine Partie braune Töpfe, wo
ich ein Bündel von 6 Stück zu 30 Pf. verkaufe und bitte ein hieſiges und
auswärtiges Publikum um geneigten Zuſpruch.

W. Linde Porzellanhändler.
Stand vor dem VorſchußVerein.

e roßer Ausverkauf.
Von Montag den 21. bis Mittwoch Mittag ſollen während des

Jahrmarktes Burgstrasse 9. im Hauſe der Wittwe Oehler ein
großer Poſten hochfeiner neuer Bettſedern G DBaunen
à Pfd. 1,20, 1,80, 2,50 und 3,50, ſowie mehrere Gebett neue Betten
à Gebett, Ober-, Unterbett und Kiſſen, von 27 Mk. an, verkauft werden.

Reelle Waare, Gutes Gewicht.
Bei ganzen Ausſtattungen noch 4 extra.

J. Kiürschberg,
Görlitz.Frankfurt a. Leipzig.

Namentlich Frauen
leiſtet Dr. Bergelt's Magenbitter, bearbeitet von
Rich. Baumeyer, Glauchau, bei Blutarmuth, Migräne,
Kopfweh, Magenkrampf u. ſ. w. vorzügliche Dienſte.

Derſelbe iſt geſetzlich geſchützt und wird verkauft in Originalfl.
à 2 und 1 Mark und in Reiſefl. à 75 und 40 Pf. in Merſe-
burg von Otto Schauer, Gotthardtsſtraße.

h

zur vollſtändigen Entfernung der Sommerſproſſen, vorräthig à Stück

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte

ur gefälligen Benutzung und ſtelle ich, was Qualität und Preis betrifft,

r

S r Packetfahrt- Actien- Gesellschaft.

a NEW-YORK

Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens

Mähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Hamburg Admiralitätstrasse 33./34.,

und F. A. Laue in Weißenfels.

Sinn ren s Packet beigedruckte einfache Gebrauchsanwei-

(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz Schulz

Prüfet und urtheilet ſelbſt!

Da meine Glanz Stärke bereits vielfach nachgepfuſcht wird was die Nach

gedruckte Schutzmarke (Erdkugel mit meiner Firma) achten zu wollen.

Geigenunterricht

T Bergmann

60 Pf. in beiden Apotheken.

aſſortirtes

beſtimmt einen Jeden zufrieden. Hochachtungsvoll

Kaiſerlich Deutſche Poſt.

(315) Direete Deutſche Poſt-Dampfſchiffahrt

Durch-Paſſagen

und ferner jeden Sonntag, Morgens, Extra-

Bevollmächtigte

ſowie Haupt Agent Theodor Langee in Halle a. d. S.,

hre

vird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem

e ſung der weltberühmten amerikan.

jun. in Leipzig garantirt. Preis pro Packet

Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Colonialwaaren,

ahmung der Packung und der Nachdruck der Gebrauchsanweiſung deutlich genug

Koch Heizof
Nachhülfeſtunden in den Schularbeiten, ſowie franz. und engl.

C Sommerſproſſen Seife

Bekanntmachung.
Schuh- und Stiefelwaarenlager

Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. I.

S Hamburg Amerikanische

zwiſchen

nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

Dampfer.

August Bolten, WVw, Miller's Nachkl.,

W'ilhelm Anhalt in Sangerhauſen

S Schönſter Glanz auf Wäſche

S Briliant- Glanz Stärke
S

nur 20 Pf. Nur echt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt!

Droguen und Seifen Handlungen.

beweiſt, ſo bitte ich genau auf obige, jedem Packet meines Fabrikats auf

O. V. Meirster.

Unterricht wird ertheilt Gaſthof zum gold. Hahn, Gotthardtsſtr.

S

mi

in
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Markt- Anzeige. S
S

n 1knöpfig von 75 Pf. bis 1 Mk. 25 Pf, 2knöpfig von 1 Mk. bis 1 Mk. 50. Herrenhand-
Mk.

Zwirnhandschuhe, yvcſcecht, von 30 Pf. an

enpfiehlt A. Diedrich aus Magdeburg.Stand vor dem Hauſe des Bäckermſtr. Mlapenbach.
r r Sc

J eeeeeeeeeeeeeeereeegwewereeeeeeweS ne h u J
an

Dre 2 e3 J wen 22 Se nene neneFriedrich Schultze, in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hökkegster Provistonsbherechn eng zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehen,

a

ſte Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.
zur ch ren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42 und 5 h ige Werthe vorräthig.

u5 Neueſte Geld Verlooſung, u auz We ck en
von hohem Staate genehmigt und garantirt. ec Die ganze Verlooſungs Summe beträgt laut amtlichen Plan entntoktt Wräger,

8.348,400 Mark. Säulen,de e e et wen e ehe We Bote r rlung gelangen. t komplette Stalleinrichtungen.Die Gewinne betragen: d 81 Gewinn event. F. C C 2400000 ar. Keine Zahnſchmerzen mehr.
1 Gewinn à 250,000 Mark, 1 à 150,000, 1 2 100,000, 4à 80,0600, 1 4 30,000, 2 à 40,000, 2 à 30,000, Welt berühmt. Vniversalmittel.

8000. 000. 2080, Goldmann Kaiser -Zahnwasver3000, 3 à 6000, 52 à 5000, 6 à 4000, 68 à 83000, ISC d

214 3 2000, 10 1500, 531 à 1000, 675 4 500, 950 e r300, 25,150 à 138 Mark 'u. ſ. w. u. ſ. w. Preis per Fl. 1 Mark.
Die 2. Ziehung in amtlich auf den S. Goldmann S Co., Breslau, Schuhbrücke 36.

feſtgeſegt. und 8. Jult d. J. Jn Merſeburg bei Gust. Lots, Burgſtr.
u Etgalslooſe à 18 Monk p

anze Original Staatslooſe à 18 Mark Pf., S ae e Anzeige zur Beachtung für Kranke.Viertel 590 Jch bin 8 jetzt ab jeden n von h II Uhr
Die Verſendung dieſer Original Staatslooſe erfolgt gegen

frankirte Einſendung des Betrages durch Poſtanweiſung oder gegen
Nachnahme. Den Looſen wird ſtets der amtliche Plan beigefügt

im Hotel „zur Sonne““, Zimmer Nr. 3., zu ſprechen und behandle

z und erfolgen auch nach jeder Ziehung die Gewinnliſten unaufgefor
n

vorzugsweiſe durch meine Erfindung eines galvaniſch elektriſchen Lebens-
weckers alle nachbenannten Krankheiten in ganz veralteten Fällen, die
ſchon von vielen Aerzten als unheilbar erklärt wurden. Welche Heilkraft
die Electrieität beſitzt und durch dieſelbe erzielt wird, iſt längſt be-
wieſen. Daß dieſer Lebenswecker eine ſtarke elektriſche Kraft beſitzt, davon
kann ſich ein Jeder ſofort bei mir überzeugen. Für die Herren Aerzte,
die ſich davon überzeugen wollen, ſteht ein Stromangeber
(Galvanoſkop) zur Verfügung. Vorzugsweiſe behandele ich durch
dieſe Erfindung Gicht, Rheumatismus, Neuralgie, Lenden-
weh, Hüftweh, Zahnſchmerz, Geſichtsſchmerz, rheuma-
tiſche Augenentzündung, nervöſe Taubheit, Ohrenſauſen,
Unverdaulichkeit, Magenſchwäche, Krämpfe, Epilepſie,
Veitstanz, Krampf in den Händen und Füßen, Zittern

dert. Die Auszahlung der Gewinngelder erfolgt unter Staats-
Garantie ſofort nach beendigter Ziehung prompt und verſchwiegen.

Amtliche Pläne verſende ich zur gefälligen Anſicht gratis.
Jch bitte mir gef. Aufträge umgehend zukommen zu laſſen.

L. Engers,Haupt-Büreau, Bank- und Wechſelgeſchäft
in Hamburg.

M P bevorgtehend. Kinderkegte
empfehle einem hochgeehrten Publikum nachſtehende nur gute der Glieder, ageute und chroniſche Lähmungen, Verluſt

S chuhwaaren der Stimme, des Geſchmacks und des Geruchs, Schlaf-
r loſigkeit, Kehlkopfleiden, überhaupt alle nervöſen Krankheiten,und werde ich dieſe zu auffallend billigen Preiſen verkaufen. welche auf mangelhafter Bluteirkulation und Unthätigkeit der

Teugstiefeln für Mädchen zum Schnären, Nerven beruhen. Außerdem behandle ich durch Homöopathie Haut-
mit Gummizug und Knöpfen, dieſelben auch in allen anderen Lederſorten. und Geſchlechtskrankbeiten u. ſ. w., überhaupt alle Krankheiten,

Für Knaben: Schaftstiefeln mit und ohne Lackſtulpe die hier auch nicht aufgeführt ſind. Der Lebenswecker iſt ſo konſtruirt,
tin Kalb- und Rindsleder, ebenſo Stiefelletten. J a dem bloßen Körper von den ſchwächlichſten Perſonen getragen
Gleichzeitig mache ich geehrte Damen auf mein Frosses Lager Jch bin feſt überzeugt, daß dieſelben Reſultate in der kürzeſten Zeit

Zeugſtiefeln mit Gummizug aufmerkſam. Jn Herren Schuhwerk auch hier aufzuweiſen ſein werden.

wie ſtets die größte Auswahl. Hochachtungsvoll Th. Berndt Doktor im Auslande),
Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. Nr. 1. Erfurt, Bahnhofſtraße 41, II.



Ausverkauf.
X Strohhüte. D

Allen Bewohnern in und um Merſeburg die ergebene
Anzeige, daß ich auch dieſen Jahrmarkt mit einer großen
Auswahl von Strohhüten beſuche und bei vorgerückter
Saiſon zu ſpottbilligen Preiſen verkaufe.

J. O. Mir chner aus Leipzig.
Stand: vis à vis dem goldnen Arm.

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen des Emser VWassers unter
Leitung der Administration der König Wilhbelms -Felsen-

bereitet, von bewährter Heilkraft gegen die Leiden
er Respirations- und Verdauungs- Organe, in plomhbirten

Schachteln mit Controllstreifen vorräthig
in Merseburg in beiden Apothelen.

Sopha- Rohrstühle- Verkauf.
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt werde ich mit einer Auswahl gut

und dauerhaft gearbeiteter Sophas mit Rips- und Laſting-Ueber-
zügen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf ausſtehen.

Stand: hinter dem Rathhauſe.
Carl Seering, Finſterwalde.

J

Mineralseife,
beſtes Mittel zum Reinigen der Wäſche, empfiehlt à Kilo 25 Pf.

die Droguenhandlung von
Oscar Feberl.

Hiermit erlaube mir zur Theilnahme an einem Curſus in der Arends-
ſchen rationellen Volksſtenographie einzuladen. Der Curſus
dauert circa 16 Stunden.

Honorar incl. Lehrmittel 5 Mk. Eine Liſte für Theilnehmer liegt bei

AneriqqeC.
Einem geehrten Publikum die daß ich mein Lohn-

fuhrgeſchäft wie in bisheriger Weiſe fortführe für gute Wagen und flotte
Pferde iſt beſtens geſorgt. Um ferneren Zuſpruch bittet

M. Unger, Saalſtraße 13.

Merſeburger Landwehr- Verein.
Sonntag den 20. d. M., Nachmittags 3/, Uhr, findet in dem Garten

lokale „Funkenburg“ das
„Sommerf est“,

beſtehend in Concert und Theater, ſtatt. Für Angehörige der Mitglieder
ſind Karten bei dem Rendanten des Vereins Langguth (Oberaltenburg)
und dem Vorſtandsmitgliede, Hutmachermeiſter Brechtel (Roßmarkt) zu
haben. Nichtmitglieder haben gegen 50 Pf. Entrée zum Concert und

Theater Zutritt. Das Direktorium.
Kaiſer Wilh elms-Halle.

eute und folgende Tage
Concert c Heſangs-Vorträge

ausgeführt von der Damen Geſellſchaft „Iumor“ aus Berlin.

Sommertheater z. Funkenburg.
Sonntag den 20. Juni kein Theater wegen anderweitiger Verwendung

des Lokals. dMontag den 21. Juni bleibt die Bühne wegen Vorbereitungen und
Proben zu „Tannhäuſer“ geſchloſſen.

Die Direktion.

Theater in Bad Lauchstädt.
Königliches Schauſpielhaus.)

Sonntag den 20. Juni. Große Extra Vorſtellung. Zum erſten
Male: Die Studenten von Rummelſtadt, großes Volksſtück mit Ge-
ſang und Tanz in 8 Bildern von C. Haffner. Muſik von A. Müller.

Anfang 5 Uhr. Ende 71 Uhr. Die Direktion.

Guts-Verwalter,
Jnſpektoren und Aufſeher werden geſucht. (Retourm, erforderlich.

u. C. Tromsdorf's
Offerten Expedition,

Cöln a. Rh. (Eigelſtein 25.)

beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Stutze der
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie von auswärts ſucht bei

Hausfrau.
Adreſſen sub G. 3. beliebe man in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Herrn A. Wieſe. A. Stephach, Lehrer der Stenographie,
Gaſthof zum gold. Hahn, Gotthardtsſtr.

ſt der Zuſtand eines Leidenden
auch beſorgnißerregend oder ſcheinbar hoffnungslos, ſo
wird er aus dem Buche „„Praktiſche Winke für Kranke“
neue Hoffnung ſchöpfen und volles Vertrauen zu einem

Junger Herr!!
Wenn Sie es für nöthig halten, einen Jungen durchzuprügeln, ſo

wickeln Sie das Geſchäft ein andermal in ihrem Kuhſtall ab und nicht an
einem Orte, wo Leute ſich befinden, die der Geſundheit pflegen und nicht
an ſolche Exekutionen gewöhnt ſind.

eilprincip gewinnen welches ſich durch große Ein
fachheit, ganz beſonders aber durch nachweisbare Wirk-
ſamkeit auszeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche

Winke fur Kranke
abgedruckten Briefe glücklich Geheilter beweiſen, daß ſelbſt ſolche
Kranke noch die erſehnte Heilung fanden, welche anderweitig

Am 16. d. M. Abends 6 Uhr entſchlief ſanft der Bodenmeiſter
Karl Reinicke.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe
Wagnerſtraße Nr. 2, aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
vergeblich Hilfe ſuchten. Obiges Buch kann daher allen Lei-
dend en wärmſtens empfohlen werden, umſomehr als auf
Wunſch die Cur brieflich und unentgeltlich durch einen praktiſchen
Arzt geleitet wird. Die Mittel ſind überall leicht zu beſchaffen
ein Verſuch faſt koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung von
20 Pf. zu beziehen durch Th. Hohenleitner, Leipzig und Baſel.

Herzlichen Dank für die große Theilnahme, welche meiner lieben Frau
und unſerer guten Mutter nicht allein bei dem Begräbniß, ſondern auch
während ihrer langen Krankheit bewieſen wurde beſonders Dank dem Hrn.
Dr. Triebel für ſeine liebevolle Behandlung während ihrer Krankheit, ſowie
dem Herrn Paſtor Dreyſing für ſeine tröſtende Grabrede.

A. Voigt, Glaſermſtr. und Kinder.Alte Eiſt enbahnſ chienen
zu Bauzwecken offeriren billigſt

Gebr. Wiegandk.
Für zahnende Kinder!

Nur allein
die echten electromotoriſchen

Am Dienſtag den 22. Juni findet, ſo Gott will, das Jahres
ſeſt des Weißenfelſer Zweigvereins der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ſtatt.

Verbunden iſt damit diesmal das Jahresfeſt des Provinzial Vereins
für die Kols Miſſion.

Die Feſtpredigt in dem um 3 Uhr in der St. Marienkirche ſtattfin-
denden Gottesdienſte hält Herr Superintendent Lic. Rietſchel aus Wittenberg.

Um zahlreiche Betheiligung auch auswärtiger Freunde der Miſſions
ſache wird herzlich gebeten.

Weißenfels, 16. Juni 1880. Der Vorſtand.
Zahnhalsbänder

Zahnen leicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die ſo häufig beim
Zahnen auftretende Unruhe, Zahnkrämpfe c. ſtets raſch und ſicher
zu beſeitigen, was Tauſende von Atteſten hoher und höchſter Per-
ſonen beſtätigen; dieſe Zahnhalsbänder (Stück 1Mark) werden vie
fach nachgemacht und wird daher erſucht, beim Einkauf genau auf
unſere Firma zu achten.

Gebrüder Gehrig,Hoflieferanten und Apotheker,
Berlin, Beſſelſtraße 16.

Jn Merſeburg echt zu haben in beiden Apotheken.

Sonntags von 1--2 Uhr.

Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 20. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:

W u I Mhner Diakonus Martius.von Gebrüder Cebrig, Hoflieferanten und Apotheker, Berlin Krümar err Faſtor Heinelen err Prediger Richter.rktskirche Cand. min. RBeſſelſtraße 16., ſind das einzige bewährte Mittel, Kindern das Altenburger Kirche Se Paſtor Sommer bot

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule) im Saale des
Dom Gymnaſiums. Herr Konſ. Rath Leuſchner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

BPolksbibliothek: Altenburger Schule. Austheilung der Bücher

Lokales
Am 17. d. M. Abends gegen 9 Uhr wurde auf der Halleſchen

Straße an der Kaiſer Wilhelmshalle die dreijährige Tochter des Tele
raphenboten Leißring hierſelbſt von einer Equipage überfahren. Das
ind wurde noch lebend aufgehoben und der in der Nähe ſich befindenden

Mutter übergeben.
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Beilage zum 74. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.

Für Zeitungsleſer.
Es bietet wohl kaum eine politiſche Zeitung ihren Leſern in ſo reichem Maße eine

anregende Lektüre, bei einer Fülle des Stoffes, zu einem ſo billigen Abonnements
preiſe als das „Berliner Tageblatt“, das ſich durch ſeine Reichhaltigkeit, Viel
ſeitigkeit und ſorgfältige Auswahl ſeines Jnhalts, einen feſten Stamm von weit über
70,000 Abonnenten zu erwerben gewußt hat und ſomit die bei Weitem geleſenſte
Zeitung Deutſchlands geworden iſt.

Dieſe Abonnentenzahl hat bisher noch keine zweite r Zeitung auch nur an
nährend erreicht. So große Erſolge können nur durch wirkliche Leiſtungen erzielt
werden ſie liefern den Beweis, daß das „Berliner Tageblatt“ die Anſprüche,
welche man an eine große politiſche Zeitung zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Maße
zu befriedigen weiß. Aus dem reichen Jnhalt wollen wir hier nur Einiges hervorheben
Die täglichen Leitartikel des „Berliner Tageblatt“ zeichnen ſich durch klaren,
leicht faßlichen Stil, durch die freimüthige, doch nicht agitatoriſche Sprache aus, unter
ſtrenger Beobachtung des Prinzips, ſich keiner politiſchen Fraktion dienſtbar zu machen,
ſondern zu jeder Frage ein eigenes, nach reiflicher und unbefangener Prüfung gebildetes
Urtheil abzugeben. Durch eine täglich 2 malige Ausgabe, eines Morgen und Abend-
blattes, iſt das B. T. in der Lage, ſeinen Leſern alle Nachrichten ſtets 12 Stunden
früher als jede nur einmal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen. Das B. T. unter
hält an allen politiſch wichtigen Plätzen, wie St. Petersburg Paris, London, Wien,
Rom, Brüſſel, Conſtantinopel 2e. Special-Correſpondenten und iſt durch dieſe
in den Stand geſetzt, mit raſchen und zuverläſſigen Verichte, meiſtens vermittelſt koſt
ſpieliger Privattelegramme, allen anderen Zeitungen voran zu eilen. Es iſt eine That
ſache, daß das B. T. einen großen Theil der deutſchen, auch ausländiſchen Preſſe als
vorzugsweiſe Quelle für neue Nachrichten dient. Das T. unterhält ein eigenes
Parlamentariſches Bureau und bringt in Folge deſſen unmittelbar nach den
Sitzungen ausführliche unparteiiſche Berichte Den Ereigniſſen in der Reichs
hauptſtadt folgt das K. T. mit ſeinen umfaſſenden Lokal Nachrichten ſtets auf dem
Fuße. Dem Handel und der Induſtrie wird durch eine beſondere Handels-
zeitung nebſt vollſtändigem Courszettel der Berliner Börſe eingehende Beachtung ge
chenkt und beſonders darauf Bedacht genommen, daß das Publikum vor gewagten Spe

tulationen und ſchwindelhaften Unternehmungen ſtets rechtzeitig gewarnt werde.
Theater Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton des B. T. in ausge
dehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in demſelben Romane und Novellen unſerer
erſten Autoren. Jm nächſten Quartal iſt das B. T. in der glücklichen Lage, ſeinen
Leſern die neueſte Novelle von Paul Heyſe: „Die Here vom Corſo“ bieten zu
können. Hierauf bringt daſſelbe einen höchſt ſpannenden Roman von Wilkie Collins:
„Jezabels Tochter“. Das „Berliner Tageblatt“ wird durch ſtete Vervollkomm-
nung und Erweiterung ſeines Jnhalts bemüht bleiben, ſich nicht allein auf dem erreich
ten Höhepunkte zu erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln.

Die verſchiedenen SeparatBeiblätter, welche das B. T. ſeinen Abonnenten liefert,
haben nicht zum geringſten Theil zu den großen Erfolgen beigetragen. Die „deutſche
Leſehalle“, eine belletriſtiſche Wochenſchrift unter Mitarbeiterſchaft der beliebteſten
Autoren iſt der Unterhaltung und Belehrung gewidmet; das Witzblatt „UIK“, mit den
meiſterhaften Jlluſtrationen von H. Seherenberg, ſorgt mit ſeinem theils ſcharf
ſatyriſchen theils harmlos gemüthlichen Humor für die Lachluſt der Leſer die wöchent
üchen Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft
bringen neben namentlich für den kleineren Landwirth Wiſſenswerthen, praktiſche Winke
für den Gartenbau und zahlreiche Notizen und Recepte für die Hauswirthſchaft.
Probenummern werden auf Wunſch gratis und franco zugeſandt.

Der billige Abonnementspreis in Berückſichtigung des gebotenen Leſematerials be
trägt bei allen Reichspoſtämtern nur 5 Mark 26 Pfg. pro Quartal für alle 4 Blätter
zuſammen. Um ſich den pünktlichen Empfang des Blattes von Beginn des Quartals
an zu ſichern, wolle man das Abonnement möglichſt frühzeitig bewerkſtelligen.

Jlluſtrirte Muſikgeſchichte von Emil Naumann. Von
dieſem Werk, welches wir bereits anzeigten, ging uns ſoeben das 3. Heft
zu. Es befeſtigt ſich uns die Anſicht, daß hier der Familie ein Werk
geboten wird, welches beſtens empfohlen werden kann. Jn angenehmer
und feſſelnder Darſtellung ſchildert der Verfaſſer die Anfänge der muſi-
kaliſchen Bildung bei den Völkern des Oſtens und erläutert ſie durch
zahlreiche Notenbeiſpiele, Darſtellung der Jnſtrumente u. ſ. w. u. ſ. w.
Das Buch wird allen Muſikfreunden eine Fundgrube von Anregungen
werden und darf auf weite Verbreitung zählen.

Aus der Provinz und UAmgegend.
Der Provinzial Verein ehemaliger Jäger und Schützen, welcher

in Halle a. S. gegründet und auch jetzt noch ſeinen Sitz in Halle hat,
wird die zur Zeit in Ausſicht genommene Generalverſammlung mit
Stiftungsfeier am 4. Juli in Magdeburg abhalten. Jn Form von Wander-
verſammlungen iſt es das 7. Mal, daß der Verein in hieſiger Provinz
tagt und zwar immer an ſolchen Orten, in welchen das 4. Jägerbataillon
in Garniſon gelegen. Magdeburg macht hiervon eine Ausnahme, denn
nur vorübergehend iſt das Bataillon und in mobiler Zeit nur eine
Erſatz Kompagnie dort geweſen, aber der Umſtand, daß in der ganzen
Altmark viel ehemalige Jäger wohnen, läßt Magdeburg als Verſamm-
lungsort beſonders geeignet erſcheinen. Gewiß wird das Bild treuer
Kameradſchaft, das durch genannten Verein unter den alten und älteſten
Grünröcken ſo wohlthuend zu Tage tritt, ferner das Gefühl der Zu-
ſammengehörigkeit und das patriotiſche Streben die dem Verein noch
Fernſtehenden antreiben, ſpeciell in der noch ſchwach vertretenen Altmark
Lokalvereine in größerer Anzahl in's Leben zu rufen, wie dies ſchon von
Stendal aus mit gutem Erfolge geſchehen iſt. Vorausſichtlich wird
die Magdeburger Verſammlung eine ſtark beſuchte werden: treibt doch
die alten Waldmenſchen und Kriegskameraden in Friedenszeiten die e
ſucht abgeſehen von den zu verfolgenden ernſten Jntereſſen wieder
einmal einen geſelligen Tag unter ihrer Farbe verleben zu können. Auch
bezüglich des äußeren Arrangements wird das Feſt den vorangegangenen
in Nichts nachſtehen, indem die Magdeburger Kameraden die ſeit kurzer
Zeit erſt einen Lokalverein unter ſich gebildet haben, nach den uns zu-
gegangenen Nachrichten Alles aufbieten werden, um ihre Gäſte in ent-
ſprechender Weiſe zu empfangen und denſelben den Aufenthalt ſo ange-
nehm wie möglich zu machen. Gewiß werden wir auch dieſes Mal in
dem Sinne berichten können, wie ſich ein Lokalblatt über das vorjährige
Feſt äußerte: „Ueberall friſches freies Leben, Frohſinn und Gemüthlichkeit

überall das Gepräge des herzlichſten Einvernehmens der Gemeinſamkeit
und beſter Eintracht, inniger Händedruck und Freundſchaftskuß der Aus-
tauſch der harmonirenden Gefühle und Gedanken! Erinnerungen reihten
ſich an Erinnerungen der Vergangenheit, vielfach 30 jährige wurde zur
Gegenwart.“ Der Verein zählt gegenwärtig 2 Ehrenmitglieder und
ca. 700 aktive Mitglieder. Durch den Fonds der „Jäger Stiftung“
der zum goldenen Hochzeitstage unſeres erhabenen Kaiſerpaares geſam-

melt wurde und zu welchem Beiträge immer noch eingehen, iſt es mög-
lich, alljährlich unbemittelten Kameraden, Wittwen und Waiſen eine
Unterſtützung gewähren zu können, wodurch der Verein den S. 1. ſeines
Statuts vollſtändig gerecht wird. Soviel uns bekannt, beginnen die
Feſtlichkeiten Mittags 3 Uhr im Odeum, deſſen Wirth ſich beſonders
dazu eignet, größere Feſtlichkeiten in zufriedenſtellender Weiſe zu arrangiren.
Alle ehemaligen Jäger und Schützen, wenn auch Nichtmitglieder des
Vereins, ſind hierzu freundlichſt eingeladen und wird denſelben ſchon im
Voraus ein herzliches und kameradſchaftliches „Willkommen“ zugerufen!

Im gräfl. Thiergarten zu Wernigerode haben vor einigen Tagen
ſechs Handwerksburſchen einen frevelhaften Unfug verübt, indem ſie die
Pforte des Zwingers, in welchem ſich 2 Wapitihirſche befanden, gewalt-
ſamer Weiſe öffneten und darauf gemeinſchaftlich die Thiere jagten. Dieſe
ſuchten nun in ihrer Angſt das Gatter zu durchbrechen und gelang es
auch dem einen zu entkommen. Die Burſchen wurden darauf auch ihrer-
ſeits gejagt und von ihnen entkam keiner. Sie befinden ſich hinter Schloß
und Riegel und ihr Uebermuth wird ihnen theuer genug zu ſtehen kommen.
Der Werth des ausgebrochenen Thieres wird auf 1000 Mk. angegeben.

Aus Thüringen, 14. Juni. Jm Werrathal bei Meiningen
wird aus einigen Dörfern nicht allein über Blitzeinſchlag, ſondern auch
über Hagelwetter berichtet, das in der Flur ſehr viel geſchadet: die.
Winterfrüchte der Gemeinde Roſa ſind „faſt total vernichtet“; in Sinners-
hauſen haben die Bäume und Saat viel gelitten. Am ſchwerſten mag
aber Rudolſtadt betroffen worden ſein und laſſen wir daher den Bericht
der „Rud. Ztg.“ hier wörtlich folgen: Nach einer drückenden Schwüle
am Vormittag des heutigen Tages entlud ſich Mittags zwiſchen 12 und
1 Uhr ein Gewitter, wie es ſich ältere Leute in Rudolſtadt nicht zu
entſinnen wiſſen. Hagelſtücke in Tauben und ſelbſt Hühnereiergröße
fielen in dichten Maſſen mit einem wolkenbruchartigen Regen nieder,
wodurch nicht nur eine Unmaſſe Fenſterſcheiben zertrümmert, ſondern
auch in Feldern und Gärten das vollends zerſtört ſein mag, was dem
Froſt und der Trockenheit nicht ſchon zum Opfer gefallen. Die Waſſer-
maſſen in der Stadt waren ſo gewaltig, daß die Kanäle aufgeriſſen
wurden und die Holzbohlen in den Straßen herumſchwammen, in vielen
Häuſern bedurfte es der angeſtrengteſten Thätigkeit, um das Waſſer
aus Stuben und Kellern zu entfernen. Jm Gewächshaus am Schloß-
berg ſind faſt ſämmtliche Glasſcheiben zerbrochen und einigermaßen ex-
ponirte Häuſer ſind nicht minder ſchlecht weggekommen. Am ſchlimmſten
ſah es auf dem Anger aus, welcher einem See glich und die noch nicht
eingepackten Jahrmarktsſachen ſind zum Theil ſehr beſchädigt worden.
Der Cirkus für höhere Reitkunſt, Pferdedreſſur c. iſt thatſächlich vom
Hagel, Sturm und den Waſſermaſſen zuſammengeſchlagen und ver-
ſchlemmt worden. Der in demſelben als Seltenheit vorgeführte dreſſirte
Stier wurde durch die einſtürzenden Wände wild gemacht, brach aus
und durchraſte verſchiedene Straßen der Stadt, warf mehrere Perſonen,
die das Thier auffangen wollten auf die Seite und wurde endlich durch
den ihm zu Pferde nachjagenden Direktor Althof und ein anderes Mit-
glied des Cirkus in der Nähe der Militairkirche eingefangen, indem
erſterer ihm einen Laſſo um den Hals warf. Das Unwetter ſoll ſeinen
Weg über Pößneck, Saalfeld, Schwarzburg und Stadtilm genommen
haben. Der Hagelſchlag ſcheint glücklicherweiſe aber nur einen ſchmalen
Streifen berührt zu haben.

Jn Wittenberg erhielt kürzlich ein Knabe von ſeiner Mutter zu
ſeinem Geburtstage u. a. eine Armbruſt, welche er auch bald probirte.
Als ſie nicht losging und der kleine Schütze das Rohr unterſuchen wollte
mochte er den Bogen berührt haben: da fuhr der Bolzen, ihm in ein
Auge, das trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ausgelaufen iſt. Der bedauerns-
werthe Knabe befindet ſich in der Klinik in Halle.

Halle, 17. Juni. Wie eifrig man bemüht iſt, das Landgerichts-
gebäude in der Poſtſtraße zum beſtimmten Termin fertig zu ſtellen, da-
von legt der Umſtand Zeugniß ab, daß in den letzten Tagen ſogar noch
nach ſieben Uhr Abends alle Hände am Bau in vollſter Thätigkeit waren.
Jntereſſant iſt es jetzt, dem Aufeinanderlegen und Zuſammenfügen der
großen Sandſteinquadern zuzuſehen.

Jn Rodach b. Koburg ereignete ſich am Sonntag folgender
komiſche Vorfall. Eine Kuh, die Mittags zur Tränke geführt worden
war, zog es vor, ſtatt in ihren Stall zurückzugehen, mit einer kaum glaub-
lichen Behendigkeit, ungeachtet der außerordentlich ſteilen Treppe in das
obere Stockwerk des Wohnhauſes ihres Eigenthümers emporzuſteigen.
Sechs Perſonen hatten vollauf zu thun, die Kletterin mittelſt eines Heu-
ſeils wieder auf die ebene Erde zu ſchaffen.

Das Schwurgericht Nordhauſen verurtheilte einen 27 jährigen
Arbeiter zu 5jährigem Gefängniſſe, weil er einige Tage nach dem Tode
ſeines Vaters ſeine Mutter derart gemißhandelt hatte, daß die Frau an
den Verletzungen geſtorben iſt. Der Böſewicht war ſchon früher einmal
s Mißhandlung ſeiner Schweſter mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft
worden.

Eisleben, 16. Juni. Heute war im großen Sitzungsſaale
des Rathhauſes ein feierlicher Act zu Ehren des zu Ende dieſes Monats
in den Ruheſtand tretenden Rektor Sommer veranſtaltet. Der Magiſtrat,
die Schul und Lehrerdeputation hatte ſich auf Wunſch des Regierungs-
und Schulraths Haupt aus Merſeburg verſammelt, um Zeuge der
ehrenden Anerkennung zu ſein, welche dem Rektor Sommer zu Theil
wurde. Schulrath Haupt dankte dem Schul-Veteranen in warmen Worten
für die Treue und Aufopferung, mit der er ſeit 44 Jahren in unſerer
Stadt als Lehrer und Rektor gewirkt und heftete ihm dann im Namen
Sr. Majeſtät den rothen Adlerorden IV. Klaſſe an. Der Rektor dankte
darauf in tiefbewegter Rede der Regierung, den ſtädtiſchen Behörden,
dem geſammten Lehrerkollegium; mit Geſang. wie er begonnen, ſchloß
der feierliche Act. Mag dem treuen, fleißigen Arbeiter ein geſegneter
Feierabend beſchieden ſein! Das Unwetter hat auch hier ſtellenweiſe
ſtark gewüthet; nach der Oberhütte zu ſind Spargel und Gurkenfelder
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Permiſchtes.
Von der Kameradſchaftlichkeit unſeres Kronprinzen erzählt

das „berl. Fremdenbl.“ einen liebenswürdigen Zug. An eine militäriſche
Beſichtigung, welche der Kronprinz alljährlich hier vorzunehmen pflegt,
ſchließt ſich unter ſeiner Anweſenheit gewöhnlich ein kleines Frühſtück der
betheiligten Offiziere. Jm vorigen Jahre war nun daſſelbe ſehr opulent,
mit Hummer und Gänſeleberpaſtete c. angerichtet, auch hatte man für
den hohen Gaſt eine Flaſche Champagner hingeſtellt. Der Kronprinz
lehnte aber damals nicht allein den letzteren mit dem Bemerken ab, daß
er auch bei ſich zu Hauſe nur ganz außergewöhnlich Champagner trinke,
ſondern rührte auch keine der Delikateſſen an. Jn dieſem Jahre war
nun ein ganz frugales Frühſtück, hauptſächlich aus Butterbroten mit
kaltem Auſſchnitt, daneben Rothwein und Bier, hingeſtellt worden. Dem
Kronprinzen entging dieſe veränderte Anrichtung des Frühſtücks nicht.
Sofort nahm er Platz an der Buffet Tafel mit den Worten „So gehört
es ſich unter Kameraden,“ ließ ſich die Butterbrote ſehr wohl ſchmecken,
holte ſodann ſeine kurze Pfeife hervor und verweilte noch längere Zeit
in heiterſter Stimmung.

Bromberg, 14. Juni. Selbſtmord eines Lehrers in der Schule.
Der in weiten Kreiſen bekannte und allgemein beliebte Zeichenlehrer und
Maler W., der am hieſigen Gymnaſium und der Realſchule Unterricht
ertheilte, ein im rüſtigſten Alter ſtehender Mann, hat heute Nachmittag
in dem Zeichenſaale des Gymnaſialgebäudes ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende gemacht. Der Trauerfall nimmt umſomehr die allgemeinſte
Theilnahme in Anſpruch, als W. in den glücklichſten Familien und ſehr
guten Vermögensverhältniſſen lebte.

Verſchiedene Blätter haben ihre Verwunderung darüber ausge
ſprochen, daß die beiden Enkel Göthes, „trotz erhaltener Einladung“, nicht
zur Enthüllung des Denkmals Göthes in Berlin erſchienen ſeien. Wie
nun der Kreuz Zeitung mitgetheilt wird, iſt den beiden Enkeln des Dich-
ters, die bekanntlich im Göthehauſe zu Weimar wohnen, keine Einladung
zu jener Enthüllungsfeier zugegangen. Das wäre in der That ſtark.

„Steh auf!“ Jm Dresdner Panoptikum iſt gegenwärtig ein
kurioſes Bett unter dem Titel „Steh auf“ ausgeſtellt. Das Bett iſt ein
ganz kurioſes Ding, daß ſeinen Jnſaſſen zwingt, zur rechten Zeit auf-
zuſtehen, ſelbſt wenn ſein Schlaf ein noch ſo feſter iſt. Ein Weckapparat
nämlich entzündet zu der am Werke eingeſtellten Stunde zunächſt ein
Licht und wenn danach was bald geſchehen iſt, der Wecker abgelaufen,
der Schläfer aber ſich noch nicht erhoben hat, ſo verſagt das Bett rück
ſichtslos ſeine weitere Beihülfe zur Langſchläferei, geht auseinander und
wirft ſeinen Jnſaſſen auf die Erde. Ob dieſes Weckbett das ziemlich
unſanft mit denjenigen, den es beherbergt, verfährt, viel Abſatz finden
wird

Aus der Schule. Der Lehrer bemüht ſich, den Begriff „böſes
Gewiſſen“ aus den Kindern heraus zu entwickeln, jedoch vergebens. „Nun

fährt er fort was hat denn ein Menſch, der nirgends Ruhe hat,
der ſelbſt des Nachts nicht ſchlafen kann, ſondern ſich auf ſeinem Lager
hin und herwälzt?“ Alles ſchweigt. Endlich meldet ſich ein kleines Mäd-
chen zur Antwort. Lehrer: „Recht ſo, meine Kleine, antworte Du!“
Mädchen: „Einen Floh.“

(Zarte Rückſicht.) Conducteur. Wie kommt er denn mit ſeinem
Billet dritter Klaſſe da in die erſte Klaſſe Wiſſ'n S',
ich han da grad' ein Korb mit Käſ', der ein Biſſel ſtark riecht, und
weil der Wagen da leer war, ſo hab' ich gedacht, ich ſetz mich da nein,
da genirt's Niemand.

„Scheenen juten Morgen, Herr Jerichtshof! Aber des iſt doch
nich ſcheen von Sie, daß Sie mir alte Frau hierher holen! Aus der
Jeſchichte wird ja doch niſcht oder meenen Se, ick werde wat bezahlen
Keenen Dreier!“ Mit dieſen Worten ſtellte ſich geſtern eine alte, ſonnen-

ebräunte Frau, deren Zungenfertigkeit durch das Greiſenalter keinen
chaden gelitten zu haben ſcheint, dem 7. Schöffengericht in Berlin vor.

Es iſt die 70 jährige unverehelichte Wilhelmine Hellwig, welche beſchul
digt war, ohne polizeiliche Erlaubniß im Kaſtanienwäldchen Backwaaren
feil geboten zu haben. Gegen das auf 3 Mark Geldbuße lautende Polizei
mandat hatte ſie auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Präſident:
Nehmen Sie auf der Anklagebank Platz. Angeklagte: Jck danke,
ick ſtehe lieber ick bin noch jung uff de Beene. Präſ. Jene Bank
iſt aber für die Angeklagten beſtimmt. Angekl.: J du mein Herr-
götteken, nu ſoll ick woll ja uff dieſelbe Stufe kommen, wie de Bauern-fanger und Betrüger, blos weil ick mir redlich ernähere? Ne, nee,

de Hellwichen is ne olle Siebzigjährige, die laſſen Se man ruhig hier
ſtehen, die thut keenen Richter nichts. Präſ. Liebe Frau, es iſt
ja ſehr begreiflich, wenn es Jhnen unangenehm iſt, daß Sie die 3 Mark
bezahlen ſollen, aber Angekl. (unterbrechend): Nee, nee, irren
Sie ſich nich, ick laaß mir nich von de Polezei in meinen Broderwerb
ſtören, ick bezahle nich n Dreier! Präſ. Geben Sie denn zu am
18. April im Kaſtanienwäldchen mit Backwaaren gehandelt zu haben
Angekl: J, wo wer' ick denn ſo was nich zugeben. Mutter Hellwig
kennt ja Jeder und Jeder weeß voch, daß Mutter Hellwig proppere Back
waare hat: ſcheene knusprige Salzbrezeln, appetitliche LuccaAugen, Kal-
latſchen und Sprungfedern, immer friſch, immer propper. Lieber Herr,
wir verſtehen unſer Jeſchäft und es iſt eine jräuliche Jräulichkeit, wenn
de Polezei Unſereinen ins Jeſchäft ringuckt, als wäre man der jrößte
Spitzbube. Mir giebt doch Keener nichts, wenn ick nichts zu beißen habe,
und der Herr Konſtabler ſoll man erſt 70 Jahre alt werden, denn wird
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heißt,
zu müſſen. Präſ. Liebe
polizeiliche Erlaubniß dürfen Sie doch nun einmal nicht auf den Bürger-
ſteigen ſolchen Handel treiben. Angekl.: Jck ſcheere mir ja niſcht
um die polizeiliche Erlaubniß! Giebt mir denn de Polezei zu eſſen?
Denn ſoll mir de Polezei doch ernähren, denn ſoll ſe mir 10 Thaler
monatlich bezahlen, denn will ick jerne meinen Korb in de Ecke ſchmeißen.

Präſ. Jeder einzelne n bedarf ſolcher polizeilichen Erlaub-
niß. Angekl.: Liebſter Herr, keen Menſch hat Erlaubniß und ſe
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handeln doch alle. Warum Weil ſe alle leben müſſen. Und wenn
man von jedem beliebigen Konſtabler hier vor Jericht gebracht wird, ſo
is des doch doller, wie Sklav! Präſ. Nun hören Sie aber end-
lich auf! Angekl.: Ach, ick rede noch drei Stunden wenn Se wollen.
Jck bin hier, um zu vertheidigen. Des is doller, wie Sklav'! Präſ.
Hören Sie, Frau, ich muß Jhnen nun doch rathen, Maß zu halten mit
Ihrer Zungel! Angekl.: Lieber Herr, Sie halten ja auch nich Maß
Sie behandeln mir hier wie'n Spitzbuben. Präſ.: Seien Sie jetzt
ruhig und laſſen Sie mich auch mal ſprechen. Ich will ihrem Alter Jhre
Erregtheit zu Gute halten, ſonſt müßte ich gegen Sie einſchreiten. Angekl.:
Ach Jott, haben Se ſich doch nich. Was woll'n Se von mir Jck bin
'ne 70 jährige invalide Frau, ick jehe doch wieder mit meine Kallatſchen
det fehlte och noch, det ick uff jede Salzbrezel 'n polizeilichen Erlaubniß-
ſchein kleben ſollte. Da könnten wir weit kommen! Det is ja der reene
Unverſtand! De Polezei jiebt mir doch niſcht und ick will von de Po-
lezei auch gar niſcht, aber Präſ.: Wenn Sie jetzt aber nicht ſo
fort ſchweigen muß ich Sie ohne Weiteres ins Loch ſperren laſſen!
Angekl.: Ach Jott, wat haben Se denn davon Des thun Se ja
doch nich; ick bin 'ne olle Jnvalide und vertheidige mir hier, wie mir
der Schnabel gewachſen iſt. Präſ.: Wir werden Jhnen die Strafe
auf eine Mark ermäßigen. Angekl.: Jck danke für die jute Abſicht.
Aber ſchreiben Se man die ganze Jeſchichte in'n Roochfang. Kriegen
kriegen Se doch niſcht! Präſ. Jch verkündige Jhnen hiermit, daß
Jhre Strafe auf eine Mark ermäßigt iſt. Nun gehen Sie ganz ruhig
und ſtill nach Hauſe. Die Angeklagte will noch einen neuen Redefluß
über den Gerichtshof ergießen, der Nuntius kompliwentirt ſie aber hin-
aus und mit dem Seufzer: „J du mein Herrgötteken, is das 'ne Welt!
Das is ja noch doller wie Sklav' aber kriegen thun Se doch niſcht!“
verläßt die komiſche Alte den Gerichtsſaal.

Ueber das bereits gemeldete Eiſenbahnunglück liegen folgende nähere

Nachrichten vor:
MMetz, 13. Juni. Geſtern früh iſt in der Nähe des Militärbahn-

hofes bei Sablon, etwa 500 Meter vom Hauptbahnhof entfernt, der
aus Nancy (Pagny) um 8 Uhr 37 Minuten hier eintreffende Perſonen-
zug vermuthlich infolge falſcher Weichenſtellung mit einem im Rangiren
begriffenen Viehzuge zuſammengeſtoßen, indem dieſer dem Perſonenzug
unmittelbar hinter dem Tender in die Flanke fuhr. Durch den Anprall
wurde der zweite Gepäckwagen auf den nächſtfolgenden Perſonenwagen
III. Klaſſe hinaufgeſchoben, drückte letzteren jedoch glücklicherweiſe nicht
durch, ſondern blieb auf ihm ſtehen andernfalls wäre das Unglück noch
viel größer geweſen. Lokomotive und Tender des Perſonenzuges wurden
umgeworfen und haben ſich dabei tief in die Erde eingewühlt. Der
Schaden an Material iſt ganz bedeutend. Getödtet iſt Niemand, wohl
aber iſt eine Anzahl mehr oder weniger ſchwerer Verwundungen zu be-
klagen. Drei Paſſagiere wurden ſchwer verletzt, indem ſie theils einfache
theils doppelte Beinbrüche davontrugen; drei Paſſagiere erlitten leichtere
Quetſchungen, ebenſo wurden Lokomotivführer, Zugführer und ein Schaffner
des einfahrenden Zuges nur leicht verletzt. Das den Viehzug führende
Perſonal kam mit dem Schrecken davon, Hülfe war ſofort in ausge-
dehntem Maße zur Stelle, die geſammte Strecke war jedoch geſperrt
und es gelang bis zum Nachmittag, ein Geleis fahrbar herzuſtellen.
Die Unterſuchung über den Unglücksfall iſt ſofort eingeleitet worden.
Es iſt zu hoffen, daß vorausſichtlich keine der erlittenen Verletzungen
einen tödtlichen Ausgang zur Folge haben dürfte.

(Landestrauer in Rußland.) Jn Rußland darf während der
ganzen Dauer der Landestrauer, alſo während vier Monate, keine theatraliſche
und ähnliche Darſtellung ſtattfinden. Diejenigen deutſchen Künſtler und
Künſtlerinnen, welche Gaſtſpiele nach Rußland abgeſchloſſen haben glück-
licher Weiſe iſt dies für den Sommer nur bei verhältnißmäßig wenigen
der Fall gerathen dadurch in keine kleine Verlegenheit, denn die
Kontrakte ſind durch die Landestrauer einfach annullirt.

Aus Furcht vor den Folgen des neuen Wuchergeſetzes, das
bekanntlich mit dem jüngſten Montag in Kraft getreten iſt, hat bereits
einer jener „Geldmänner“ in Berlin, deren Geſchäfte nicht immer ganz reinlichu.
zweifelsohne zu ſein pflegen, ſeinem Daſein ein gewaltſames Ende bereitet.
Dadurch, daß er mit vieler Vorſicht und gegen hohe Zinſen Geld auf
Wechſel auslieh, wobei er, um auch die Proviſion ſelbſt zu
verdienen, ſich keines Kommiſſionärs bediente, hatte der Mann ſich vom
kleinen Schuhmacher zum Kapitaliſten emporgeſchwungen, als welcher er
in einem unſerer Vororte in einer eigenen Villa mit ſeiner Familie lebte.
Seine vornehmen Beſucher, die Grafen und Barone u. ſ. w., mit denen
er „arbeitete“, waren ſein Stolz und er prahlte mit dieſen Bekannt-
ſchaften, wenn er, was übrigens nicht häufig vorkam, eine Reſtauration
beſuchte. Seit längerer Zeit ſchon war der Mann auffällig ſtill. Am
Montag wurde er in ſeinem Empfangszimmer an einem Spiegelhakenhängend, als Leiche vorgefunden. Jn einem Schreiben, das oſet auf

ſeinem Bureau lag, nahm er Abſchied von ſeiner Familie und motivirt
den Selbſtmord wörtlich in folgender charakteriſtiſchen Weiſe: „Die mich
durch das Wuchergeſetz drohende Verluſte kann ich nicht überleben; liebe
Frau, Du haſt keine Zinſen genommen, Du kannſt alles einklagen.“

(Preußiſche Lotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe 162. Hönigl.preußiſcher Claſſen Lotterie wird am 22. Juni d. J. Morgens 8 Uhr

ihren Anfang nehmen.
Adoptivkinder. Beim Abmähen einer Wieſe in der Nähe des

Grundſtückes Kolonieſtr. 43, in Berlin wurde in voriger Woche das
Neſt- eines Rebhuhnes mit 19 Eiern aufgefunden. Da die Henne ſich
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Stalle und legte dieſelben einer Henne unter. Nach drei Tagen waren entfallenden Geldſummen, unverändert nach den Beſchlüſſen des Ab

e eeeere e e e ee e e e e c S e du et5 e. e 223 rum Weiterbrüten auf dem Neſte nicht mehr einfand, nahm der Beſitzer Das preußiſche s hat am Dienstag den Geſetz
es Grundſtückes das Neſt mit den angebrüteten Eiern nach ſeinem entwurf, betreffend die Verwendung der aus Reichsſteuern auf Preußen

achtzehn Rebhühnchen ausgebrütet, die jetzt von der Adoptivmutter ge geordnetenhauſes angenommen. Demnächſt vertagte ſich das Herren
treulich geführt und gehütet werden. n aus Mangel an weiteren Arbeitsſtoff auf unbeſtimmte Zeit in

Berlin, den 16. d. M. Bei der Beſichtigung des zweiten Garde Erwartung der aus dem Abgeordnetenhauſe herüberkommenden Kirchen
Dragoner Regiments in der Pionierſtraße durch den Kaiſer, hatte der geſetzvorlage. Mit dem Ablauf der nächſten Woche wird der preußſſche
Kommandeur Oberſt Prinz von Hohenzollern Veranlaſſung genommen, Landtag wohl geſchloſſen werden können.
auch den vor kurzem wegen Kränklichkeit in den Ruheſtand getretenen Fürſt Bismarck wird ſich offiziell an den Berathungen der Bot-
langjährigen Stabstrompeter des Regiments, Albert Wagner, Seiner ſchafter Konferenz zur Regelung der Orientfragen nicht betheiligen, doch
Majeſtät vorzuſtellen, um Wagner Gelegenheit zu geben, ſich für das hatte derſelbe am Mittwoch die Konferenz Bevollmächtigten bei ſich zum
ihm beim Austritt aus der Armee verliehene Kreuz der Jnhaber des Diner geladen und ihnen dort in vertraulicher Weiſe ſeine Meinung
königlichen Hausordens von Hohenzollern perſönlich zu bedanken. Der über die Schlichtung dieſer Frage mitgetheilt. Dieſelbe ſoll dahin gehen
Kaiſer unterhielt ſich mit dem ergrauten Soldaten, der 34 Jahre lang daß Deutſchland die Regelung der türkiſch griechiſchen Frage im Sinne
den Rock des Königs getragen hat, in ſeiner bekannten leutſeligen und des Berliner Vertrages durchaus befürwortet und dementſprechend
liebenswürdigen Weiſe und erkundigte ſich namentlich auch danach, bei zwiſchen den anderen Großmächten vermitteln wird. Hervorzuheben iſt
welchen Gelegenheiten er ſeine zahlreichen Dekorationen erhalten habe. hierbei, daß Deutſchland mit Frankreich, welches ſich in der griechiſchen
Beſondere Erwähnung verdient, daß das Offizierkorps des Regiments Frage ſtark engagirt hat, Hand in Hand geht. Ueber die Haltung der
Herrn Wagner bei ſeinem Scheiden aus der Armee ein Abſchiedsdiner anderen Mächte zur griechiſchen Frage läßt ſich mit Sicherheit nichtsgab, dem auch ver Brigadekommandeur, Generalmajor v. Zedlitz Leipe ſagen und Alles wird wohl auf einen Miajeritätseeſchee ankommen.

und der Prinz Friedrich von Hohenzollern beiwohnten. Letzterer brachte Wie die Türkei, die man wahrſcheinlich zur Abtretung Janinas nöthigen
als Kommandeur des Regiments einen Toaſt auf den Scheidenden aus, wird, den Konferenzbeſchluß aufnehmen wird, iſt ſehr zweifelhaft, denn
indem er ganz beſonders anerkennend hervorhob, daß aus dem Trom- der jüngſte türkiſche Miniſterwechſel ſcheint darauf hinzudeuten, daß ſich
peterkorps, welches der Gefeierte ſo lange geleitet hat, nicht weniger als die Pforte noch einmal auf das große Pferd ſetzen will.
15 Stabstrompeter hervorgegangen ſeien!Liegnitz. Das hieſige Schöffengericht fällte am 9. Juni ein Er Ausland.
kenntniß das ſeiner Eigenartigkeit wegen allgemeine Verbreitung verdient. OeſterreichUngarn. Von Seiten Oeſterreichs iſt in letzter
Ein hieſiger Hotelbeſitzer wurde nämlich zu 1,50 Mark Strafe verurtheilt Woche die deutſch öſterreichiſche Handelsconvention, ſowie das Geſetz betr.
weil ein Gaſt Sonntags, während des Gottesdienſtes, im Gaſtzimmer, die Regelung des Veredlungsverkehrs im Verordnungswege bekannt ge-
am Fenſter ſitzend, die Zeitung geleſen hatte, was von der Straße aus macht worden. Ebenſo regelt die gleichzeitige veröffentlichte Verordnung
geſehen worden war. Dies hatte das Schöffengericht als Sonntagsent- des Geſammtminiſteriums im Einvernehmen mit der ungariſchen Regier

heiligung angeſehen und demgemäß geahndet. ung de r e n e 30. Juni 1881.
Ein ſubmariner Witz. Die Hamburger Reform, die täg Fran reich Der am ſranzöſiſchen Kimſterium wegen der Am-

lich an der Spitze der Zeitung ein Bild in der bekannten Witzblatt- yeſtiefrage drohende Konflikt iſt durch die Feſtſtigkeit, mit welcher die

Manier bringt, enthält in ihrer letzten Nummer einen luſtigen Scherz, rer l wt e r W S r
überſchrieben „Zur künftigen Zollſperre bei Cuxhaven.“ Das Bild ſtellt Ztaatsverbrecher ablehnte, o gut wie beſeitigt und damit der politiſche
den Meeresgrund dar und in der Meeresfluth ſchwimmen Fiſche von n 7 Frankreich entwöltt worden
allerlei Geſtalt umher unter ihnen aber ragt ein mächtiger Stör durch Fungland. Wie im deutſchen Reichstage, iſt in jüngſter Zeit auch
ſeine impoſante Größe hervor. Jhm gegenüber ſteht ein Taucher in im engliſchen Unterhauſe ein Friedensapoſtel, der Abg. Henry
dem bekannten Koſtüme des Kapitän Bahton, der durch einen mächtigen Richard, mit einem Antrage aufgetreten, demzufolge die engliſche Re
deutſchen Reichsadler, den er auf der Bruſt trägt, ſich als unterſeeiſcher gerung ver den Mächten auf allgemeine Entwaffnung hinwirken ſolle.
Zollwächter charakteriſirt. Der Dialog, der ſich nun zwiſchen dieſem Der Premier Gladſtone erwiderte hierauf, daß die im Laufe der letzten
ſubmarinen Zollwächter und beſagtem Stör entſpinnt, iſt folgender: ha e Weeden e nen e ſpe e welche einen
Zollwächter: „Halt, wohin wollen Sie Fiſch: „Meine Name iſt dauernden en begünſtigten und führte als Beweis beſonders
Stör. Ich komme aus dem Meere und gehe in die Elbe, um zu laichen.“ die nur durch große Kriege ermöglichte Einigung Italiens und die

Zollwächter: „Da müſſen Sie erſt den Zoll auf Kaviar re e ſehe hen n r t ob re h
bezählen!“ elehnt, hingegen ein Zuſaß des liberalen Abg. L. H. Courtneye e n, lchem ausgeſprochen wurde, daß es Pflicht dAngeſichts der herrſchenden Duellwuth erſcheint folgende luſtige h z c flicht derGaskonade r Erwähnung werth. „Jch“, h Nee Lage ein Sag J e t e Gelegenheit den fremden Regierungen
kogner, „ich, meine Herren, habe mich 105mal duellirt und bin ſtets e e e
verwundet worden. Mein Körper, iſt ein ungeheures Loch, nur die Belgien. In dieſen Tagen ſtrahlt ganz Belgien in feſtlichem

Haut ausgenommen nren e r z. ierte 1 en J ag der Unabhänigkeit ihres VaterlandesAls Gipfel der Gew en haftigkeit muß es wohl und der Befreiung von dem holländiſchen Joche im Jahre 1830. Deutſch
bezeichnet werden, wenn ein „Großherzogliches“ Mecklenburgiſches Amts [and nimmt inſofern an dem Feſte lebhaften Antheil, als ein unab-
gericht eine bei demſelben eingereichte Klage zurückweiſt, weil ſie aus hängiges Belgien ſtets eine Stütze in Deutſchlands Politik finden wird.
Verſehen an das „Königliche“ Amtsgericht adreſſirt war, wie dies von Orient. Man ſcheint auch in Griechenland allmählich zu der
s s e geſchehen iſt. Die bezügliche Mar Einſicht zu gelangen, daß die helleniſchorientäliſche Angelegenheit ebenſo
ginal gung r e St. wenig wie die ſlaviſche ohne Blutvergießen gelöſt werden wird. Denn,Brm. zurückzuſenden unter dem Bemerken, daß ein „Königliches“ wenn die Pforte auch geneigt ſein dürfte, einige unbedeutende Dörfer

Amtsgericht hierſelbſt nicht zu fungiren hat. an der theſſaliſchen Grenze herauszugeben, ſo wird ſie doch nie freiwilliger reiwilliGüſtrow, den 3. Juni 1880. J den einen Theil von Epirus und beſonders Janina peneet Juden
Grohera erſ n kann man aus der Ernennung des Albaneſen Abeddin Paſcha, welcher

e e der albaneſiſchen Liga offen günſtig geſinnt iſt, zum türkiſchen MiniWir glaubten, dieſem außerordentlichen Zuge von Gewiſſenhaftigkeit der des Auswärtigen mit gentächer Seſnenwent auf die in Ken
„Großherzoglichen“ Behörde durch Veröffentlichung die verdiente Aner herrſchenden Anſchauungen ſchließen.
kennung ertheilen zu müſſen.

u We Belgien.Am 19. November 1830 wurde Belgien als ein autonomer, unab-Politiſche Rundſchau. hängiger Staat proklamirt. Seitdem iſt alſo in dieſem Jahre ein halbes
Deutſches Reich. Unſer Kaiſer folgt mit unermüdlichem Eifer Jahrhundert verfloſſen und, wie aus Brüſſel berichtet wird, ſind dort jetzt

einen Regentenpflichten. Jn letzter Woche inſpizirte er in Berlin und großartige Vorkehrungen getroffen, um jenen Tag mit außerordentlichen
otsdam die geſammte Gardekavallerie und Gardeartillerie und begab Feſtlichkeiten zu begehen. Belgien wird ſomit eine allgemeine Landes-

ich am Freitag nach Düſſeldorf zur Gewerbeausſtellung. Von dort feier abhalten, welche in mancher Beziehung an das Feſt erinnern muß,
wird ſich der Kaiſer wahrſcheinlich direkt nach Ems zur Badekur begeben. dem zu Ehren vor wenigen Jahren ſeitens der nordamerikaniſchen Union

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat am Freitag die die Weltausſtellung in Philadelphia unternommen wurde.
zweite Berathung des Entwurfs betr. die Reviſion der Kirchengeſetze be Belgien hatte faſt zwei Jahrhunderte lang bis zum Frieden von
onnen und das Schickſal dieſes Geſetzentwurſes im Abgeordnetenhauſe Utrecht (1713), durch den es an Oeſterreich fiel, unter ſpaniſcher Herrburfte entſcheidend für das Schickſal dieſes Geſetzentwurfes überhaupt ſchaft geſtanden. Jm Jahre 1794 wurde es von den Franzoſen erobert

ſein, denn es iſt nicht anzunehmen, daß das Herrenhaus in dieſer Be und 1795 mit Frankreich vereinigt. 1814 wurde, nachdem der Pariſer
ziehung das Abgeordnetenhaus beeinfluſſen wird. Die allgemeine Anſicht Frieden geſchloſſen war, Belgien als ein Gebietszuwachs dem Prinzen
geht dahin, daß die kirchenpolitiſche Vorlage im Abgeordnetenhauſe nicht Wilhelm von Oranien zugewieſen, der ſpäter den Titel eines Königs
angenommen werden wird, zumal ſich auch die bedeutendſten Rechts der Niederlande annahm. Somit waren Belgien und Holland zu einem
und Staatslehrer, wie Heinrich v. Treitſchke und Andere in den letzten Staate verbunden, aber bald zeigte ſich, daß in der Bevölkerung ſtarke,
Tagen gegen die Vorlage ausgeſprochen haben und ſie in dieſer Form der Vereinigung widerſtrebende Gegenſätze vorhanden waren. Am
für unannehmbar erklären. Da die päpſtliche Kurie nicht die geringſten 24. Auguſt 1815 trat eine Verfaſſung in's Leben, der ſich die Notabeln
gegtſtandwiſſt gemacht hat, ſo glaubt man auch, daß die kirchenpolitiſche und beſonders der katholiſche Klerus Belgiens widerſetzten, weil darin

orlage wenig dazu beitragen wird, den kirchlichen Frieden herzuſtellen, die Gleichheit aller religiöſen Bekenntniſſe ausgeſprochen war. Der
denn der Papſt hat es ja denn doch noch immer in der Hand, den katholiſchen König erklärte hierauf, daß dieſe Gleichheit eine durch Staatsverträge
Geiſtlichen die Rückkehr in ihre Aemter unter dem vom Staate geſtellten feſtgeſetzte Bedingung für die Exiſtenz des Königreichs ſei, und auch
erleichterten Bedingungen zu verbieten. Ueberraſchungen in Bezug auf der Papſt ermahnte die Katholiken, ſich zu fügen, ſo daß die Mehrzahl
die Haltung der Parteien zu der kirchenpolitiſchen Vorlage ſind indeſſen der Notablen endlich die Verfaſſung anerkannte und beſchwor. Deſſen
nicht unwahrſcheinlich und die Annahme der abgeänderten Vorlage durch ungeachtet ſetzte der Klerus ſeinen Kampf gegen dicſelbe fort, bis es
die Konſervativen und n e e bei Stimmenthaltung der Kleri ihm gelang, den Abſchluß eines Konkordates unter dem 18. Juli 1827
kalen iſt nicht unmöglich. In wie weit dieſe Vermuthungen richtig ſind durchzuſetzen. Es trat nunmehr ein kurze Pauſe der Ruhe und des
werden die nächſten Tage zeigen. Friedens unter der Bevölkerung ein, aber bald zeigte ſich neuer Grund



zu Zwiſtigkeiten. Die Belgier erhoben den Holländern gegenüber Klagen
über ungerechte Behandlung, über Zurückſetzung aus nationalen Rück
ſichten. Es war ein nach dieſer Richtung hin gerechtfertigter Vorwurf,
daß ſich im Kriegsminiſterium unter 102 Beamten nur 2 und unter
den 1573 Offizieren des niederländiſchen Heeres nur 274 Belgier be
fanden, das heißt die Holländer überwogen hier in einer Zahl, welche
den nationalen Verhältniſſen der Bevölkerung ohne Frage nicht ent
ſprach. Belgiſche Regimenter hatten holländiſche Offiziere, die eine
derartig ſtrenge Disziplin übten, daß ganze Schaaren belgiſcher Soldaten
deſertirten. Auch im Civildienſt wurden holländiſche Beamte bevorzugt
und als man nun gar in einzelnen belgiſchen Provinzen die holländiſche
Sprache als Amtsſprache einführte, als die Jury abgeſchafft und die
holländiſche Staatsſchuldenlaſt Belgien mit auferlegt werden ſollte, da
erreichte die Erbitterung einen ſolchen Grad, daß der Ausbruch derſelben
nur noch als eine Frage der Zeit zu betrachten war. Jm Jahre 1828
wurde der liberale Schriftſteller de Potter wegen eines Angriffs auf
das Miniſterium verhaftet, aber dieſe Maßregel verfehlte inſofern völlig
ihren Zweck, als ſie die Belgier keineswegs von ihrer oppoſitionellen
Haltung zurückſchreckte. Das Jahr 1829 verfloß jedoch noch ohne die
bereits gefürchtete gewaltſame Eruption des Volksunwillens.

Als am 27. Juni 1830 die franzöſiſche Revolution ausbrach, blieb
in Belgien zunächſt auch noch Alles ruhig; indeſſen am 24. Auguſt, am
Tage nach dem Geburtstage des Königs Wilhelm, brach unmittelbar
nach der Aufführung der „Stummen von Portici“ in Brüſſel die Re
volution aus, bei der zuerſt die Expedition des miniſteriellen „National“,
dann die Häuſer des Juſtizminiſters van Maanen und des Polizei
direktors von Knyff zerſtört und angezündet wurden. Jn den hierauf
folgenden Kämpfen behaupteten ſich die Belgier ſiegreich gegen die
holländiſchen Truppen. Am 10. November 1830 trat in Brüſſel ein
belgiſcher Nationalkongreß zuſammen, am 19. November beſchloß dieſer
die Unabhängigkeit Belgiens und am 22. November die erblichmonarchiſch
konſtitutionelle Regierungsform. Während deſſen war bereits eine Miniſter
konferenz, zu der England und Frankreich eingeladen hatten, in London
zuſammengetreten, um die Niederlande ohne Blutvergießen zu pacificiren.
Am 20. December 1830 wurde die Selbſtſtändigkeit Belgiens von der
Londoner Konferenz namens der Großmächte anerkannt und am 4. Juni
1831 wurde der Prinz Leopold von Sachſen Koburg zum belgiſchen
Throne berufen, den er am 21. Juni nach feierlichem Einzuge in Brüſſel
und nachdem er die Verfaſſung des neuen Königreichs beſchworen beſtieg.

Nachdem dies geſchehen, machte Holland noch einen Verſuch, durch
Krieg ſich des verlorenen Landes wieder zu bemächtigen und das Glück
war dabei auf ſeiner Seite. Aber die Mächte, vor allen Dingen Frank
reich, hatten ein Jntereſſe daran, die Londoner Beſchlüſſe aufrecht zu
erhalten. Die Franzoſen intervenirten mit Waffengewalt und beendigten
dadurch den belgiſchen Unabhängigkeitskrieg im December 1832 zu
Gunſten der Belgier. Zur weiteren Sicherung des neu geſchaffenen
Staates wurde derſelbe zugleich als ein neütraler gleich der Schweiz

erklärt. Von dieſem Momente an hat ſich Belgien auf Grund ſeiner
trefflichen Verfaſſung und Dank der weiſen Regierung des Königs
Leopold I. höchſt gedeihlich weiter entwickelt, nur die Kämpfe der
liberalen und der klerikalen Partei um die parlamentariſche Herrſchaft
traten dem Entwicklungsgange gelegentlich ſtörend entgegen. Belgien
war der einzige Staat des europäiſchen Kontinents, der von den
Stürmen des Jahres 1848 unberührt blieb. Ernſtlich bedroht ſchien
daſſelbe durch die franzöſiſchen Eroberungsgelüſte zur Zeit des zweiten
Kaiſerreichs unter Napoleon III., aber dieſe Gefahr ging vorüber und
ſeitdem haben ſich auch die inneren politiſchen Verhältniſſe beſſer ge
ſtaltet, namentlich ſeitdem es in jüngſter Zeit gelungen iſt, den über-
wiegenden Einfluß der klerikalen Partei ein für alle Mal zu brechen.
Jetzt ſteht das Land da, als neutraler Staat ſicher vor den Ver-
wüſtungen des Krieges, mit einem mäßigen Militärbudget, einer wirk-
lich freien Preſſe und überhaupt einer äußerſt freien Verfaſſung, ſo daß
es mit Recht auf die Errungenſchaft ſeiner Unabhängigkeit ſtolz ſein
und das Jubiläum derſelben freudig begehen kann.

Die Alanenbrautk.
Novelle von A. v. L.

(Fortſetzung.)
„Traugott, der Gartenburſche, hat dies geſehen,“ fuhr er endlich

fort, „er hielt es für einen Spuk, aber das ſchwarze Pferd, von dem
Traugott ſpricht, macht den Buben kenntlich, wir wiſſen, wer damals
ein ſolches beſaß; ja ſein eigener Mund verrieth mir, daß er meinen
ſterbenden Sohn unter der Eiche geſehen, und doch weiß Wendelſtein
genau die Namen der Offiziere, welche um die Leiche meines Sohnes
mit ihm verſammelt waren, der ſchwarze Reiter kam erſt ſpäter zu ihnen.
Wendelſteins Sorge um uns wollte die Sache bemänteln, er entſchuldigte
den Schurken und meinte, dieſes gedankenloſe Vorſpringen könne nur
im Rauſch geſchehen ſein. Aber ich ſage, ſei dem wie es wolle, der
Mann bleibt ein jämmerlicher Wicht, der nicht den Muth hatte, zu be
kennen, daß ſein unüberlegtes Handeln Schuld an dem Unglück war.
Nur ein ehrloſer Feigling konnte ſo handeln. Glaubſt du das nicht
ſelbſt, Margarethe

Sie nickte ſtumm.
„Und weißt du, wer es iſt?“ klang es ſcharf an ihr Ohr. „Schenken-

dorf, der
„Das iſt nicht wahr, Vater, das iſt eine Lüge, die man dir beige-

bracht,“ unterbrach ihn das Mädchen bebend. Sie war aufgeſprungen
und ſtand vor ihm, zitternd und bleich, aber in gerader Haltung, bereit
dem Sturme zu trotzen, den ſie hervorgerufen.

Er ließ nicht auf ſich warten. „Jch will dir etwas ſagen, Mädchen,“
antwortete der alte Herr rauh und erhob ſich, „hier kann keine Ken
mehr über die Sache ſein. Der Augenzeuge und ſeine eigenen Worte
mir gegenüber, zuſammen mit Wendelſteins Ausſagen, geſtatten keinen
Zweifel. Aber dieſer Mann ging noch weiter, mit kühner Stirn trat er

in mein Haus, ſtahl argliſtig das Herz meiner Tochter, von der er wußte,
daß ſie einem andern gelobt war, und vollendete ſo ſein Bubenſtück.
Kannſt du das leugnen

„Das ihm mein Herz gehört, das leugne ich nicht,“ antwortete das.
Mädchen feſt, „aber daß er es mir argliſtig geſtohlen hätte, das kann
ich nicht zugeben, Vater, es iſt ſein geworden, weiß Gott, ohne daß i
es wollte, und das iſt der Grund, daß ich nie einwilligen kann, Wendel
ſteins Braut zu werden.“

„Margarethe,“ donnerte der General und trat mit hochgeröthetem
Antlitz und flammenden Augen vor das Mädchen. „Und du ſchämſt
dich nicht deiner Worte, du haſt die Stirn, mir das zu ſagen

„Jch habe den Muth, die Wahrheit zu bekennen,“ und dabei ſchauten
die dunkelblauen Augen feſt in das zornige Antlitz des Vaters.

Ein jäher Blitz zuckte durch das Zimmer und knatternd ſchloß ſich
der Donner an. Die beiden rührten ſich nicht, erſt als der Ton ver
hallt war, ſtampfte der General mit dem Stock auf den Boden.

„Wahrhaftig,“ grollte er, „ſo habe ich den Muth, dir zu ſagen, und
ſollteſt du darüber zu Grunde gehen, bei dem Donner über unſerem
Haupte, du ſollſt nie das Weib dieſes ehrloſen Schurken werden, dieſes
Sche

Doch ehe er weiter ſprechen konnte, hatte das Mädchen ſeine Hand
ergriffen. „Halt ein,“ rief ſie außer ſich, „den Namen darfſt du nicht
nennen, wenn du von einem ehrloſen Schurken ſprichſt.“

„Darf ich nicht,“ fuhr der alte Herr auf. „Hoho Mädchen, und
warum nicht

„Weil er des Königs Rock trägt, weil kein Offizier ſolchen Schimpf
auf ſich dulden würde. Ehrloſe Schurken hat unſers Königs Majeſtät
nicht in ſeinem Heere, und ehe ſo furchtbare Beſchuldigungen ausgeſprochen
werden, müßteſt du ihn doch wohl erſt Auge in Auge ſehen und ihn dann
fragen, wie es um die Sache ſteht. Du biſt der Vater, du haſt zu ge
bieten und kannſt mich für immer von dem Manne meiner Liebe trennen,
aber eines Königs Offizier, der unter deinem Dache geweilt, dem du
die Hand gedrückt und ihn deiner Freundſchaft verſichert haſt, den kann
dein gutes Soldatenherz nicht verdammen, ohne ihn ſelbſt gehört zu
haben.“

Der General hatte ihr mit wachſendem Erſtaunen zugehört, ſein
Zorn legte ſich. „Donnerwetter, Grete,“ ſagte er langſam, „wenn ich
nicht dein Vater und du nicht ein Mädchen geweſen wärſt, ich glaube
wahrhaftig, du hätteſt mir den Fehdehandſchuh hingeworfen und hätteſt
mich gefordert für das Wort. Aber trotz aller Schrollen biſt du doch
ein Blitzmädel und haſt nicht gezuckt bei dieſer Feuertaufe, obgleich das
Wetter doch wahrhaftig aller Ecken einſchlug. Haſt deine Stange ge
halten ohne Wanken, trotz meines Zorns. Woher kommt dir die Courage?“

„Jch bin deine Tochter,“ lächelte ſie matt.
Es flog wie Rührung über die Züge des alten Herrn. „Es iſt eine

verflixte Geſchichte, Kind,“ meinte er, „aber es wird beſſer werden, du
wirſt anders denken, wenn ich Schenkendorf geſehen habe, und das will
ich, denn darin haſt du recht, Mann gegen Mann wollen wir uns aus-
ſprechen, das iſt der rechte Weg. Jch werde ihm vergeben um deinet-
willen, Margarethe, und du wirſt ein vernünftiges Kind ſein und dem
Wendelſtein dein Jawort geben, er wird dich nicht an dieſe dieſe
Mädchengrille erinnern.“

„Oh, nicht das, Vater, nicht das,“ flehte das Mädchen, „mit der
Liebe zu einem andern im Herzen kann ich nicht Ehrichs Weib werden.

„Von deinem Poſten willſt du deſertiren Die Tochter des alten
Soldaten will ihren Vater zwingen, ſein Wort zu brechen Jhren Vater,
von dem man weiß, was er einmal verſprochen, das hält er, und ſollte
es ihm auch die bitterſten Opfer koſten! Ueberlege dir das, Grete, und
dann komm zu mir und ſage mir, wie du weiter darüber denkſt.“ Ein
kurzes freundliches Nicken begleitete ſeine Worte, dann verließ der General
das Zimmer.

Margarethe verharrte lange in derſelben Stellung, das Haupt ge
beugt, die Hände gefaltet, blieb ſie regungslos ſtehen. „Mein Gott, hilf
du mir, hilf du mir,“ flehte ſie endlich, und wie ein Angſtſchrei rang
ſich das Gebet über ihre Lippen.

Etwas ſpäter öffnete ſich leiſe die Thür von dem Arbeitszimmer
des Generals. „Nun, kommt ein Parlementär zu den Friedensprälimi
narien Oder kommſt du ſelbſt mit der weißen Fahne, Grete, um mit
mir zu unterhandeln fragte der General und blickte ſich um.

„Jch komme ſelbſt, Väterchen,“ lautete die ſanfte Antwort, „ich will
als dein tapferes Kind gegen meine Liebe kämpfen, und will es verſuchen,
ob ich mich je gewöhnen kann, an Schenkendorf zu denken wie an einen
fernen Freund. Habe ich das erreicht, dann will ich Ehrichs Braut ſein.“

„Das iſt gut, das iſt brav, Mädchen, denke dir nur, daß ein Ein
dringling Wendelſteins rechtmäßiges Gut, das du behüten ſollteſt, an
ſich reißen wollte; da gilt es doch zu zeigen, was ein gutes Soldaten
kind vermag.“

„Jch werde halten, was ich dir gelobte,“ nickte Margarethe matt,
„ich werde nicht müde werden zu kämpfen, aber auch du mußt mir ver-
ſprechen, dies alles an Ehrich zu ſagen, er muß mich ſchonen, ich ertrage
es jetzt nicht, wenn er von einem Verlöbniß ſpräche.“

„So, ſo, nun kommen die Bedingungen,“ lächelte der General. „Nun,
das iſt ganz in der Ordnung und gehört zu jedem regelrechten Friedens-
vertrag. erkläre ich mich einverſtanden.
Wünſche, Kind

Sie ſchlang den Arm um ſeinen Hals und drückte ihren Kopf feſt
an ſeine Bruſt. „Ja, mein Vater,“ ſchluchzte ſie, „ſieh, wenn du den
Soldaten auf einen Poſten geſtellt haſt, und er ſtreitet muthig und tapfer
zu aller Wunden, bis er blutend zuſammenbricht, dann ſchickſt du ihm
Hilfe, oder löſeſt den Todesmatten ab. Du wirſt mit deiner Grete nicht
härter umgehen. Wenn ich gerungen und gekämpft habe bis auf das
Blut, und ich kann nicht an gegen dieſe Liebe, dann trittſt du ein und
löſeſt dein armes Kind ab von ſeinem ſchweren Poſten, dann ſagſt du
dem Ehrich, die Grete hat Dein ſein wollen, aber ſie hat ſich nicht durch
e können bis zu Dir, ihre hoffnungsloſe Liebe hat einen Wall um
ie aufgeworfen, über den hat ſie nicht fortgekonnt. Nun bleibt ſie ganz
allein mein und wir beide, die Grete und ich, wir trennen uns nicht
mehr, ich gebe mein verwundetes Kind nicht her.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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